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Die Geschichte der Seife
Das erste überlieferte Seifenrezept stammt aus der Zeit um 2500 v. Chr.. Man fand es in Tello, einer kleinen Stadt in Mesopotamien. Auf einer sumerischen Tontafel war folgendes Rezept in Keilschrift eingeritzt: „1 l Öl und die fünfeinhalbfache Portion Pottasche.“
Die Befunde über die Sumerer sind bedeutungsvoll, da hier einerseits zum ersten Mal von einer gezielt vom Menschen durchgeführten chemischen Reaktion berichtet, und andererseits der erste Hinweis für den Gebrauch der Seife als Reinigungsmittel erbracht wird. Seifen wurden bei den Sumerern auch für medizinische zwecke verwendet. Die Verwendung von Seife findet man auch bei anderen alten Kulturen. In ägyptischen Dokumenten steht zu lesen, dass um 600 v. Chr. tierische Fette oder pflanzliche Öle mit Soda vermischt und gekocht wurden.

Erst nach Beginn unserer Zeitrechnung finden sich wieder Hinweise auf die Verwendung und Herstellung von Seife. Plinius der Ältere (23-70 n. Chr.) berichtet, dass die Gallier und Germanen Seifen als Haarpomade benutzten, die sie aus Ziegentalg und weiß gebrannter Asche herstellten. Während die Seife der Germanen eine „Kaliseife“ war, benutzten die Gallier die Asche von natriumhaltigem Seetang und erzielten dadurch eine festere „Natronseife“. Die Römer und die Griechen reinigten über Jahrhunderte hinweg ihre Wäsche mit Aschenlauge und salbten ihren Körper mit Öl. Auf die Idee, Öl und Asche zu vermischen und zu verkochen, kamen sie aber nicht. Als besonders geschickt im Seifen kochen erwiesen sich die Araber des 7. und 8. Jahrhunderts, direkt nach der Zeit, als Mohammed den Islam gründete. Mit der Ausbreitung dieser Religion kam die Kunst des Seifen Siedens über Spanien nach Europa. Die Araber stellten die ersten festen Kaliseifen her. Im frühen Mittelalter entwickelte sich im Mittelmeerraum ein blühendes Seifensiederhandwerk. Die notwendigen Rohstoffe bekam man vor allem aus Spanien, Italien und später auch aus Frankreich. Frankreich verfeinerte die Seifen durch den Zusatz von Duftstoffen, die aus verschiedenen Pflanzen gewonnen wurden. Damit war die Toilettenseife geboren. Mit der Industrialisierung und dem damit einhergehenden Aufschwung des 19. Jahrhunderts wuchs die Nachfrage nach Seifen. Waschen wurde modern. Die Seifensiedereien kamen mit der Produktion nicht mehr nach und die Rohstoffe wurden knapp. Erst durch die Einfuhr von billigen Fettrohstoffen aus tropischen Ländern

und die Erfindung eines preisgünstigen Verfahrens zur Herstellung von Soda, die bisher nur aus Pflanzenasche gewonnen werden konnte (Leblanc- später Solvay-Verfahren) kam es wieder zu einer ausreichenden Rohstoffversorgung. Damit war der Weg frei zur industriellen Massenerzeugung der Seife. Kesselverseifungsverfahren lösten die alten Verfahren ab und moderne Methoden der Kühlung und Trocknung verkürzten die Produktionszeiten enorm. In den meisten Haushalten wurde für den Eigenbedarf Schmierseife und Kernseife selbst hergestellt. Nach dem 2. Weltkrieg verdrängten Flüssigseife und Duschgel die bis dahin herkömmliche Seife. Erst in den letzten Jahren erfolgte eine Renaissance des Seifensiederhandwerks und immer mehr Menschen schätzen die Vorzüge von handgefertigten Seifen mit ihren wertvollen Rohstoffen.
Beim Herstellen von handgemachten Seifen bleibt das natürliche Glycerin in der Seife zurück und kann so seine pflegenden Eigenschaften entfalten. Das macht die Seife so besonders. Die Seifenindustrie wäscht das wertvolle Glycerin aus der Seife heraus, damit es anderwärtig verwendet werden kann. Die Menschen reagieren immer sensibler auf Umwelteinflüsse – handgemachte Seifen aus reinen Grundstoffen und wertvollen Ölen helfen, Haut und Haar zu stärken und zu regenerieren.
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